schweren herzens haben wir uns entschlossen, „spray attack“ abzublasen. grund dafür ist das geringe interesse der jugendlichen, an diesem musical-projekt mitzuwirken.

diese wendung kam für uns besonders überraschend, weil

1. wir thema und stil von „spray attack“ als für die zielgruppe sehr attraktiv eingeschätzt hatten,

2. wir sehr lange und intensiv dafür geworben haben und

3. die räumlichen, terminlichen und finanziellen bedingungen so günstig wie bei noch keinem der vorangegangenen musical-projekte waren.

ursel schardinel und ich haben eine menge vorarbeit in das projekt investiert, und die musische werkstatt hat bereits einiges an finanziellen vorleistungen (insbesondere für rechte, noten und textbücher) geleistet - kosten, die wir, wenn überhaupt, nur zum teil von den sponsoren zurückerhalten werden.

diese entwicklung zu bejammern, hat keinen sinn, und mit dem wolhlfeilen statement, die jugend sei eben für überhaupt nichts mehr zu interessieren, würden wir es uns sicher zu bequem machen.

ich muss aber zugeben, dass ich bei den überlegungen, was die möglichen ursachen sein könnten und welche konsequenzen für die weitere arbeit wir aus dieser erfahrung ziehen müssen, einigermassen ratlos bin. eins meiner hauptanliegen im kulturforum ist es, jugendlichen und jungen erwachsenen die möglichkeit zu bieten, ihre wünsche und bedürfnisse in die kulturarbeit einzubringen (und unseren kulturbegriff um diese bereiche zu erweitern). alle bisherigen versuche sind allerdings gescheitert, und zwar egal, ob wir nun - wie jetzt mit „spray attack“  - vermeintlich attraktive angebote gemacht oder aber versucht haben, mit den jugendlichen ins gespräch über ihre anliegen zu kommen.

nun ist es nicht so, dass ich in meinen jungen jahren bereitwillig das angenommen hätte, was mir als für mich gut und angemessen angeboten wurde. aber – wenn mich die erinnerung nicht trügt und der zeitliche abstand die tatsachen nicht verklärt -: ich hatte gegenmodelle und eigene vorstellungen, die ich ziemlich engagiert (dabei natürlich auch naiv, arrogant, altklug und intolerant) und zum teil gegen den willen der mich umgebenden erwachsenen zu behaupten und zu leben versuchte. und ich habe auch einen grossteil meiner altersgenossen so in erinnerung.

und letztlich ist wohl das, was mich an den jetzt jungen am meisten irritiert: der mangel an protestbereitschaft und veränderungswillen. 

gleichzeitig bin ich mir natürlich der paradoxie der forderung bewusst, sie mögen sich widersetzen („mach doch nicht, was ich dir sage“). 

und (unbequemer gedanke): ist nicht vielleicht der grund dafür, dass die jugend ihr recht (und ihre aufgabe) nicht wahrnimmt, uns ungezügelt und masslos unsere fehler vorzuhalten und uns zur veränderung herauszufordern, darin zu suchen, dass wir selbst uns ebensowenig in den rechten und pflichten des „erwachsenseins“ zurechtfinden?

jeder, der zu diesem thema tröstende worte, kritische anmerkungen, weiterführende gedanken beitragen kann, ist herzlich eingeladen, mir zu mailen. ggf. würde ich auch ein diskussionsforum auf dieser website einrichten und die beiträge veröffentlichen. 

